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Seenotretter rücken für schwer kranken Hund aus

von Inga Mathwig


"Monty verdankt den Seenotrettern sein Leben", sagen Stefan Schülgen und seine Lebensgefährtin. 

Mitten in der Nacht wird Familie Schülgen in ihrer Ferienwohnung auf Wangerooge plötzlich von einem merkwürdigen Geräusch geweckt. Hund "Monty" steht wenige Meter vom Bett entfernt, würgt, kann aber offenbar nicht erbrechen. Es ist der 2. August, kurz nach Mitternacht, die Nacht von Sonnabend auf Sonntag. "Monty" geht es mit jeder Minute schlechter. Der elf Jahre alte Hovawart hört nicht auf zu würgen, beginnt zu hecheln. Stefan Schülgen hat von solchen Symptomen gelesen. Er vermutet, dass sein Hund eine lebensgefährliche Magendrehung erlitten hat. Das bedeutet: Der Magen hat sich um die eigene Achse gedreht. Dabei werden Blutgefäße, Darm und Speiseröhre abgeschnürt - der Kreislauf kollabiert. Ohne medizinische Hilfe wird "Monty" die Nacht nicht überleben, weiß Schülgen. Doch es gibt keinen Notfall-Tierarzt auf der Nordseeinsel.

Die Panik wächst

Schülgens Lebensgefährtin ruft die Feuerwehr. Diese erklärt, dass der Hund für die dringend benötigte Behandlung in die Tierklinik nach Oldenburg muss. Das Tier könne nur überleben, wenn es innerhalb der nächsten drei Stunden operiert werde. Doch Oldenburg ist weit, 75 Kilometer Luftlinie liegen zwischen der Stadt und Wangerooge. Und dann ist da noch die Nordsee. Die Verzweiflung der Schülgens wächst, sie werden hektisch, beginnen zu weinen. "Ich dachte schon, das war es jetzt", erzählt Stefan Schülgen NDR.de am Mittwoch. Dann kommt ihm eine Idee: Er ruft bei der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger (DGzRS) in Bremen an und fragt, ob die Seenotretter auf Wangerooge seinen Hund ans Festland nach Harlesiel bringen können. Die DGzRS kann dem Einsatz aber nicht sofort zustimmen. Erst müsse sichergestellt werden, dass ein Arzt gefunden werde und dass die freiwillige Besatzung fahren will. Eine knappe Viertelstunde später klingelt bei den Schülgens das Telefon: Die Seenotretter Wangerooge wollen für "Monty" ausrücken. Auch ein Weitertransport von Harlesiel nach Oldenburg sei organisiert.

Hunderettung ist Premiere

"Dann ging alles ganz schnell", erzählt Stefan Schülgen. Mit einer Handkarre ziehen er und seine Lebensgefährtin den Hund zur Feuerwache. Dort holt der Vormann des Rettungsbootes "Wilma Sikorski" Hund und Herrchen mit dem Auto ab. Keine zehn Minuten später sind die beiden an Bord. Gegen 2.20 Uhr in der Nacht erreicht das Boot Harlesiel, wo die von der DGzRS alarmierte Tierrettung Friesland bereits auf den Patienten wartet. Mit Vollgas geht es dann in die Klinik, wo sich der anfängliche Verdacht auf eine Magendrehung bestätigt. "Monty" wird notoperiert - in letzter Sekunde, um 3.30 Uhr. "Hätten die Seenotretter nicht so schnell reagiert, wäre Monty tot", sagt Schülgen. Regulär ist die Tierrettung bei den Seenotrettern jedenfalls nicht, wie eine Sprecherin sagt. "Wir retten Tiere nur in Ausnahmefällen, wenn wir Zeit haben." Das komme alle paar Jahre mal vor. Ein Pferd haben die Einsatzkräfte schon mal aus dem Watt gerettet und einen Fuchs von einer Eisscholle. Die Rettung eines Hundes war eine Premiere. Und "Monty"? "Den haben wir gestern aus der Klinik abgeholt", sagt Schülgen. "Ihm geht es sehr gut!"

